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ANZEIGE

Nachrichten
46000Franken für
neuenPresscontainer

Uitikon Auf dem Werkhof in
Uitikon soll einneuerPresscon-
tainermit Ladeschaufel denak-
tuell bestehenden gemieteten
Presscontainer ohne Hubkipp-
vorrichtung ersetzen, wie der
Gemeinderat mitteilt. Zurzeit
befinden sich auf demWerkhof
vier800-Liter-Container, die je-
dochnur zur SammlungundLa-
gerung der Wertstoffe genutzt
werden können. Gepresst wird
das gesammelte Sperrgut mo-
mentannoch ineinemgemiete-
ten Presscontainer, der beim
Uitiker Werkhof steht. Der ge-
mietete Presscontainer verfügt
jedochüberkeineLadeschaufel,
was das Zuladen der Container
erschwert.Wegen der gestiege-
nen Einwohnerzahlen sei zu-
dem das Volumen der Abfall-
menge in den letzten Jahren
angestiegen, wie es in der Mit-
teilungweiter heisst. Sowürden
die bestehenden Container für
dieAbfallsammlungnichtmehr
ausreichen und die manuelle
Zuladung der Container sei zu-
demsehr zeit- undarbeitsinten-
siv. Infolgedessen hat der Ge-
meinderat beschlossen, einen
neuenPresscontainermitLade-
schaufel zu beschaffen, der den
altengemietetenPresscontainer
ersetzen soll. Der Auftrag wird
andieHunkeler SystemeAGmit
Sitz im luzernischenWikonver-
geben und die Kosten für den
Container betragen rund
46000 Franken. Mit der An-
schaffung des neuen Presscon-
tainers soll sämtlicher vomUiti-
kerWerkhofgesammelterAbfall
sowieSperrgutundweitereStof-
fe gesammelt undhochverdich-
tet werden. Zudem fallen die
Mietkosten fürdenaltenContai-
ner weg und die optimale Aus-
nutzung der Zuladung ermögli-
che einen kostengünstigen
Transport. (liz)

Dorffestwar etwas
teurer als erwartet

Uitikon Am 4. September 2021
organisiertedieGemeindeUiti-
kon einDorffest auf demWald-
eggplatz beziehungsweise im
Leuen-Quartier. Die Abrech-
nung des gut besuchten Anlas-
ses weist 75 800 Franken Ge-
samtkosten aus. Der vom Ge-
meinderat gesprochene Kredit
von65000Frankenwurdealso
überschritten. Dies sei haupt-
sächlichaufdiekurzfristig ange-
setzten coronabedingtenMass-
nahmen zurückzuführen, teilt
derGemeinderatmit.Erhatnun
die Kreditabrechnung geneh-
migt. (liz)

Mit ihrem Schnuppertag trafen die
Armbrustschützen ins Schwarze
DieArmbrustschützenOberengstringen gaben Einblick in ihre Passion, umneueMitglieder anzulocken.

Sibylle Egloff

«Ein Volltreffer, wir müssen
dich anmelden», sagt Heidi
Bacchilega aus Zürich zu ihrem
17-jährigen Sohn Marlon. Die
Zielscheibe flitzt zurück zum
Schiessstand.DerPfeil steckt im
schwarzen Kreis. «Beim ersten
Schuss gleich zu treffen, ist im-
mer gut», sagt Peter Gloor. Der
Präsident des Armbrustschüt-
zenvereinsOberengstringenhat
am vergangenen Samstag zu
einem Schnuppertag ins Arm-
brustschützenhaus Zwischen
denHölzern geladen.

Das Ziel: Nachwuchs gene-
rieren.«DasArmbrustschiessen
ist eine aussterbende Sportart.
Wir kämpfen gegen das grosse
Freizeitangebot», erzähltGloor
den interessiertenAnwesenden.
Seit Jahren schwinde die Mit-
gliederzahl. «Früher waren wir
über 30 Aktivmitglieder aus
dem Limmattal und der Stadt
Zürich. Mittlerweile zählen wir
nur noch achtMitglieder.»

Das jüngsteMitglied
hat Jahrgang1964
Damit istman fast amMinimum
angelangt. «Sechs Personen
braucht es, um eine Sektion in
der Liga zu stellen», so Gloor,
der selbst seit 47 Jahrenschiesst.
AuchdasDurchschnittsalterdes
Vereins bereitet ihm Sorgen.
«Unser jüngstes Mitglied hat
Jahrgang 1964. Wir brauchen
dringend frisches Blut.» Arm-
brustschützen-Neuling Marlon

Bacchilega könnte sich vorstel-
len, inOberengstringenaufden
Spuren von Wilhelm Tell zu
wandeln. «Es müssten aber
nochzwei, dreimeinerKollegen
mitkommen», sagt er.

Die Idee, die Sportart auszu-
probieren, hatte seine Mutter.
«Ich bin Mitglied beim Tennis-
club Engstringen und spiele re-
gelmässig auf dem angrenzen-

denTennisplatz.Daherhabe ich
dieWerbung fürdenSchnupper-
tag entdeckt und gedacht, das
wäre doch mal etwas Speziel-
les.» IhrgefalledieAtmosphäre.
«Man ist im Grünen und kann
allesumsichherumvergessen»,
so Bacchilega. Das müsse man
auch können, sagt Gloor.
«Schiessen ist Kopfsache. Man
muss seineGedankenausschal-

tenund sichvoll darauf konzen-
trieren», so der Präsident.

Zugegen ist am Schnupper-
tag auch Hanspeter Blaser aus
Mönchaltorf. Er unterstützt den
PräsidentenundmachtdieGäs-
te mit der Armbrust vertraut.
Seit 1981 ist er Teil des Vereins.
«Ich bin hier aber bereits als
Kind ein- und ausgegangen.
Mein Vater trat 1971 bei», er-

zählt Blaser. Die Armbrust-
schützen nach seinem Umzug
ins ZürcherOberland zu verlas-
sen, kam für ihn nicht in Frage.
«IchbinmitdiesemVereingross
gewordenundbleibe ihmtreu.»

WegvomBildschirmund
hinzumSchiessstand
Blaser führt den 13-jährigenAn-
tonund seinenVater JosipPrpic
aus Geroldswil in die Kunst des
Schiessens ein. So erfahren Va-
terundSohnetwa,dassderPfeil
mit einer Geschwindigkeit von
65 Metern pro Sekunde auf die
30Meter entfernte Zielscheibe
trifft.BeidengelingendieSchüs-
se auf Anhieb. «Ichwar neugie-
rig, weil ich das noch nie ge-
macht habe. Es hat Spass ge-
macht», findetAnton.Und sein
Vater sagt: «Für Jugendliche ist
das super. Sobringtmansie vom
BildschirmwegundderRealität
näher.»

Gloor und Blaser freuen
sich, dass einige Interessierte
denWeg zu ihnen gefundenha-
ben. «Es gibt uns Hoffnung,
dass esmit denArmbrustschüt-
zen Oberengstringen weiter-
geht», so Gloor. Der Sport sei
nicht nur ein guter Ausgleich
zumhektischenAlltag, sondern
bieteauchvielGeselligkeit dank
des Vereinslebens. Gloor sagt:
«Es wäre schön, wenn wir ein
paar Gesichter wiedersehen
würden. Wir möchten nämlich
unbedingt unser 75-jähriges
Vereinsjubiläum 2025 feiern
können.»

Der 13-jährige Anton aus Geroldswil benutzt zum ersten Mal eine Armbrust. Er wird vom erfahrenen
Schützen Hanspeter Blaser in die Kunst des Schiessens eingeführt. Bild: Sibylle Egloff

Baschnagel Group heizte im Jazzclub Allmend ein
Die Baschnagel Group feierte ihre neue CD imOberengstringer Jazzclubmit sanften und kernigenKlängen.

EnzoGrieco

Etwa30Gäste begaben sich am
Freitagabend nach Oberengs-
tringen inden JazzclubAllmend.
Sie alle wollten das Release-
Konzert zur neuen CD der
Baschnagel Group vor Ort erle-
ben. Das Konzert begann mit
dem Stück «Carrer de Bilbao».
Es ist eines der Lieder auf der
Endedes letzten Jahres erschie-
nenCD«TimelinePromenade»
der Baschnagel Group. Nach

«Hello Dear Zyklop» ist es be-
reits das zweite Album. Die
Gruppe brauchte beim Konzert
nurSekunden,umdasPublikum
in ihrenBannzuziehen. Schnell
befanden sichdieKonzertbesu-
cherinnen und -besucher auf
einer Reise durch verschiedene
Stimmungen und Klangbilder.
Dabei wechselten sich sanfte,
melodiöse Klängemit kernigen
und dynamischenDrives ab.

Pius Baschnagel komponier
undarrangiert beinahealle Stü-

cke selber. Er lässt sich dabei
auch von Salsa, Latino-Jazz und
brasilianischer Musik beein-
flussen.

Auch neue Stücke, die noch
nicht veröffentlicht wurden,
wurden beim Konzert gespielt.
Und Baschnagel gab auch eini-
ge Anekdoten zum Besten. So
sei das Stück «Good for better»
während eines Ayurveda Re-
treats entstanden.

SeinVaterweckte seine
Begeisterung für Jazz
Baschnagel spielt sein Schlag-
zeug nicht nur, er streicht und
streichelt es auch hingebungs-
voll. SeinVaterhatte ihneinst in-
spiriert. Dieser sei ein Jazzfan
gewesen und habe ihm bereits
als Kind Kopfhörer mit Jazz-
musik aufsetzt.Mit zehn Jahren
besuchte Baschnagel dann zum
ersten Mal Schlagzeugunter-
richt.AufdieFrage,was ihnund
seine Band antreibe, erzählt er
von ihrer Suche nach der musi-
kalischen Tiefe. Man wolle ein
Erlebnis schaffen, das den Mo-
ment prägt. Neben Baschnagel
besteht die Band schon seit sie-
ben JahrenausPatrickSommer,
Reto Suhner, René Mosel und
GregorMüller.

NachderPausegingdiemusika-
lische Reise weiter. Mit dem
Song «Timeline Promenade»,
dem Titellied der neuen CD,
spieltedieGruppeeinStück,das
die Zuhörerinnen und Zuhörer
zum Träumen einlud. Ein wei-
teresStück,dasdieBandspielte,
heisst: «One for the Broken
Trees».Dieser Song ist entstan-
den, als Pius Baschnagel vom
Balkonfenster aus beobachtete,
wie Äste unter der Last des
Schneefalls einbrachen.

Den Abschluss des Konzer-
tes bildete das Stück «Cauliflo-
wer», vonPatrickSommer, dem
Bassisten der Band. Bei diesem

Finale bewiesen die Musiker
nochmals ihr ganzes Können.
Mit vielApplausdrängtedasPu-
blikum auf eine Verlängerung
des Konzerts. Nach der ge-
wünschten Zugabe verliessen
dieMusiker die Bühne.

Dass der Band das Konzert
gelang, bestätigtenmehrereBe-
sucher auch im Gespräch. Jörg
Schwerzmann, einMusikliebha-
ber ausZürich, lobtedie starken
Schlagzeugeinsätze.AuchVere-
naBlumerausZürichgenossdas
Konzert.NebenderMusik lobte
sie auch das Engagement des
Jazzclubs Allmend unter der
Leitung vonDieter Ulrich.

Pius Baschnagel (am Schlagzeug) begeisterte die Zuhörerinnen und
Zuhörer gemeinsammit seiner Band. Bild: Enzo Grieco
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